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Amtlicher Theil.
M A l l e l. und l. Apostolische Majestät haben mit
""«höchst unterzeichnetem Diplom dem Obersten und
Kommandanten des Landwehr - Infanterieregiments
Ara Nr. 23 Josef L u l i c den Adelstand mit dem
«yrenworte E d l e r allergnädigst zu verleihen geruht.

Nn Anne k. und l. Apostolische Majestät haben mit
^""höchster Entschließung vom 17. Jänner d. I . dt'm
? l M o r an der Handels« und nautischen Akademie
ibw ^ ^ ' Michael S t e n t a aus Anlass der von
^ "betenen Versehung in den dauernden Ruhestand
^fAtterlreuz des Franz Iosef-Ordens allergnädigst zu
"^euM geruht.

N n ^ i " ^ k. und l. Apostolische Majestät haben mit
b""Mchster Entschließung vom 3. Februar d. I .
(z .Mrath im zeitlichen Ruhestande Dr. Max Schuft er
^ . . von B o n n o t t und den Oberfinanzrath der
A lzlMn Finanzprocuratur in Lemberg Dr. Alexander
° l l ^ ^ . öu Räthen des Verwaltungs-Gerichtshofes
"llergnädlgst zu ernennen geruht.

K o e r b e r m. p.

bruller?/"^' l^bruar 1900 wurde in ber l. l. Hof. und Staats»
3ll<,et,"i " Titelblatt, das chronologische und alphabetische
VlII U."»" zum Jahrgange 1899 sowie daS VII. und
Weichz7,V̂  des Jahrganges 1900 ber deutschen «uSgabe des

" '^blattes ausgegeben und versendet.

3ebrua!"?^"" ^lmtsblatte zu« «Mener geltung. vom «ten
^«ss«n« ;« ^ ^ ^^^ "urde die Weiterverbreit««« folgend««

V^ sWk verboten:
Nr n '« ^ ' " " ' ' orientals, vom 30. Jänner 1900.
Nr u '^t ionale Zeitung, vom 27. Jänner 1900.
Nr » '? °6 , l an der Eger. vom 28. Jänner 1900.
S , ' " 'Freiheit, vom 2?. Jänner 1900.

l900. P""°"s8abe '8«veroöL»k/ äöluik. vom 27. Jänner

«! ' ? ' ^ " o v s k ö I^isty. vom 27. Jänner 1900.
Nr ^ u ? ° ^ ^ ' v°m 27. Jänner 1900.
Nr' 3 ' « V 2 ?o<!rip»ll». vom 26. Jänner 1900.
Nr ? ^ " ^ ' ^ " vom 28. Jänner 1900.

-- , I' ^"" 'Uumorynk. vom 27. Jänner 1900.

Nichtamtlicher Theil.
Die persische Anleihe.

Nenomm^ bie unter der Garantie Russland« auf.
°us Lnn^ ^ " ^ ^ ^"leihe geht der «Pol. Corr.»
theilung?°" " ° " unterrichteter Seite folgende M i t .

Es lässt sich versichern, dass man in den hiesigen
leitenden Kreisen von dem Abschlüsse der persischen
Anleihe durchaus nicht überrascht worden ist. Man ist
vielmehr auf dieses Ereignis schon seit einiger Zelt
vorbereitet gewesen. Die persische Regierung hat sich
bei dem Appell an die Unterstützung Russlands keines»
wcgs von einem Antagonismus gegen England leiten
lassen, da diese Action erst erfolgt ist, nachdem sie sich
wiederholt an den englischen Geldmarkt und selbst un-
mittelbar an das Londoner Cabinet ohne Elfolg ge«
wendet hatte. Die englischen Financiers, mit welchen
über die Aufnahme der persischen Anleihe verhandelt
wurde und welche die Angelegenheit ausschließlich vom
finanziellen Standpunkte beurtheilten, fanden die ge-
machten Anerbietungen nicht gerade verlockend. Lord
Salisbury, um dessen Vermittlung bei großen Lon-
doner Instituten die persische Regierung infolgedessen
ansuchte, vermochte aber, obgleich er die in Betracht
kommenden politischen Momente selbstverständlich nicht
verkannte, seine principielle Abneigung gegen eine der-
artige Action nicht zu überwinden. Die persische
Regierung ist ganz loyal vorgegangen, indem sie dem
englischen Premier mittheilen lieh, dass sie, nachdem
ihre Hoffnung auf den Abschluss einer Anleihe in
England enttäuscht worden ist, sich gezwungen sehen
dürfte, an die Freundschaft Russlands zu appellieren.
Lord Salisbury soll hierauf dem persischen Gesandten
in London erklärt haben, dass England gegen diesen
Plan nichts einzuwenden hätte, vorausgesetzt, dass die
Zölle an der persischen Küste und überhaupt in den
südlichen Provinzen Persiens nicht an Russland ver-
pfändet werden. Man behauptet ferner, dass der Durch-
führung der persischen Finanzoperation ein vertraulicher
Meinungsaustausch über diesen Gegenstand zwischen
London und Petersburg vorausgegangen sei. Unter
gar leinen Umständen ist es aber eine zutreffende Ab-
schätzung, wenn man diese Action, die allerdings einen
Erfolg der russischen Interessen bedeutet, als einen von
Russland über die angeblich unvorbereitete englische
Diplomatie errungenen Triumph ansieht.

Politische Neberftcht.
L a i b a c h , 7. Februar.

Wie die «Ostdeutsche Rundschau» berichtet,
haben die d e u t s c h r a d i c a l e n V e r t r e t e r des
E g e r e r u n d Ascher G e b i e t e s dem Minister-
Präsidenten eine Verwahrung überreicht mit dem Er-
suchen, dieselbe der Nusgleichsconferenz zur Kenntnis
zu bringen. Sie erklären, dass sie die Beschickung ber

Ausgleichsconferenz abgelehnt haben, da eine gedeihliche
Lösung der Sprachenfraqe nicht erwartet werden könne,
solange der deutschen Sprache nicht die gesetzliche An.
erkennung als Staatssprache verschafft worden sei. Der
eigentliche Zweck des Protestes ist aber die Wahrung
der staatsrechtlichen Sonderstellung des Ascher und
Egerer Gebietes gegenüber Böhmen. Das Egerland sei
durch Verpfändung an die böhmischen Könige ge-
langt, das verpfändete Land sei aber nie ein Be-
standtheil des Königreiches Böhmen geworden, und
die Unterzeichner verwahren sich daher gegen eine
etwa beabsichtigte Einführung einer zweiten, das ist
ber czechischen, Landessprache im Egerer und Ascher
Gebiete.

I n s p a n i s c h e n s t e g i e r u n g s k r e i s e n misst
man den Anzeichen einer anscheinenden B e l e b u n g
der c a r l i s t i s c h e n B e w e g u n g leine ernste Be-
deutung bei und versichert, im Besitze zuverlässiger
Mittheilungen zu sein, wonach die Sache des Prä-
tendenlen selbst in den ihm am stärksten zuneigenden
Distlicten in diesem Augenblicke sehr geringen Rückhalt
fände. Auch durch den gemeldeten Waffenfund in
V e r g a r a sei diese Ueberzeugung keineswegs er-
schüttert worden. Diese fast durchwegs minderwertigen
Waffeiworräthe (einige hundert Remington - Gewehre
mit den entsprechenden Bajonnetlen sowie tausend
Patronen) seien mit auffälligem Mangel an Vorsicht
untergebracht gewefen, und man neigt daher zu der
Annahme, dass es sich nur um eine nicht kostspielige
Markierung der «neuen Nera» gehandelt habe, welche
in der carlistischen Bewegung durch den jüngsten
Leitungswechsel eingetreten sei, bei dem bekanntlich
M a r q u i s de E e r r a l b o «gesundheitshalber auf
eigenes Nnfuchen» der Stellung als erster Vertrauens«
mann des Prätendenten enthoben und den, wie es
scheint, etwas actionslustigeren Herrn B a r i o y M i e r
zum Nachfolger erhalten hat.

Gegen den P a r a g r a p h e n 10 de r H a a g e r
F r i e d e n s - L o n v e n t i o n über die Nnwendung der
P r i n c i p i e n der G e n f e r C o n v e n t i o n a u f
den S e e k r i e g , welcher bestimmt, dass die aus
einer Seeschlacht durch neutrale Schiffe geretteten
Combattanten in dem neutralen Lande während der
Dauer des Krieges interniert werden sollen, haben be-
kanntlich England, die Vereinigten Staaten, Deutsch«
land und die Türlei mit der Begründung Vorbehalte
gemacht, dass diese Bestimmung mit den gegenwärtigen
Gesetzen der erwähnten Staaten im Widersprüche stehe.
Man hatte geglaubt, diese Schwierigkeit durch die nach-
trägliche Einholung der Zustimmung aller an den

Feuilleton.
Das Rothlehlchen.

Ziepl Piep!. """ " "" '
^s<era"esiü?"^ ^thlehlchen sah auf dem verschneiten
^'" 3edeNH.n s4 sl°r erbärmlich, so sehr es auch
, I r a e V ^ n sträubte und blähte.

^ n Elckpn^c^ser Wirbelwind hatte es aus den
. "2te. t u A . ' ' ' " denen die Rothlehlchensamilie
O?"bt um « in " ^lnnse geweht. Zuerst sah es sich

war ja ' ^ " ' 6 " " M i c h , aber nicht unmuthig
^ . NutbkeW hMch hier zwischen den Häusern!
Schicksal " ^ e n hatte nicht übel Lust, sich mit seinem
»?3"e es s.Mohnen. Doch fror es. Diese Einsicht

H Verschiß b ^ ^ ^ gewollten Enthusiasmus.
^ sehr w N " ' ! ° " l " s«ne kleinen Füßchen staken,
^ So sehr es sich auch an

6 . 5 ^ V drückte es versank immer tiefer in
?Aen. i i h ^ ? ^ dle, soweit seine klugen Aeuglem
^ j«. o u f ^ " lächern und auf den Straßen lag.

<l^ Aotblllill krähen!
?i?"bige A ? " ^ " M e wieder munterer, da es die
2 " ' kühlen ^ " u n e Masse dort unten mit dem
k V ' GetM Schnee hier oben in luftiger Höhe ver-
H " kleine ^ °,"H " i t dem Schnee wollte sich der

^ n l^enl ^ bes"u„dtn. Nur sich nicht bange

Hui, fuhr ein Windstoß um die Ecke. Erschrocken
drückte sich der Vogel ans Gesimse. Dem garstigen
Winde sollte es doch nicht gelingen, Rothkehlchen von
dem Platze zu vertreiben, auf den es nun einmal das
Schicksal gestellt . . . Sein Wollen war ehrlich und
tapfer, viel zu tapfer für so ein kleines Vogelherz.

«Wenn ich einmal vertrauter bin in der Fremde,
wirb sich auch alles freundlicher zu mir stellen», dachte
es sich. Und dann piepste es hell und stampfte von
einem erfrorenen Bcinchen aufs andere . . .

Eine boshafte kleine Kinderfaust hieb gegen die
Scheiben. Dlssmal hatte das kleine Vogelherz fast
aufgehört zu schlagen vor Entsetzen.

Und was weder dem kalten Schnee noch dem
heftigen Winde gelungen — die hinterlistige Bosheit
brachte es zuwege. Rothkehlchen verließ im ersten
Schrecken seinen hohen, reinen Winkel und flog — in
den Straßenschmuh.

Immer noch hielt es sich beiseite. Auf einer
Thorschwelle sah es, putzte sein Federkleidchen und
zupfte sich sein rothes Lätzchen zurecht.

Ein Hause hungriger Spatzen Dankte sich in den
Schneelachen und suchte im Kothe sem Futter.

Rothlehlchen sah ihnen zu. Ach, es hungerte auch,
aber es fiel ihm schwer, sich den grauen Gassenjungen
im Strahenschmutze zuzugesellen . . .

Einsam sah es. sträubte sein Pelzlein, fror und
hungerte.

«Nch». dachte e« endlich, als der Hunger lmmer
iilger seinen lleiuen Lno duvchschaunie. <ach, ich

werde mich doch vor dem Spahenvolke nicht fürchten?
Die Spatzen und die schmutzigen Lachen sind nur ein
Vorurtheil. Ich muss mir nur recht Mühe geben,
dann sieht in der Nähe alles besser aus.»

Und da — mitten unter den Spatzen stand es.
Vorübergehende blieben erstaunt stehen.
«Was für einen Lärm doch diese Spatzen machen!»
Ein Schusterjunge hob einen Schneeklumpen und

warf ihn mitten in den Knäuel, den die Vögel ge-
bildet. I m Nu flogen sie auf.

Nur eines blieb liegen — das Rothkehlchen.
Noch einmal zuckte da« zerhackte Köpfchen — ein
matter Flügelschlag — dann streckten sich die kleinen
Fühchen. Der Schusterjunge gab dem Vogellörper
einen Stoß, dass er klatschend in eine braune Lache flog.

«Dummer Vogel, wa« hast du dich unter die
Spatzen gedrängt!» Und pfeifend gieng er weiter. —

Ein Spahenpaar sah auf der Dachrinne. Der
Spahenmann gab fo etwaS wie Mitleid für den Vogel
kund, den seine Sippe todtgehackt.

«Was?» keifte die Spahenfrau, «Mitleid mit
dem fremden Strolche in dem rothen Brustlatz? Was
hat sich das kokette Ding vor uns ehrsamen Leuten
zu brüsten? Damit solch Firlefanz euch Männern in
die Augen sticht? Was? Zzee!»

«Was? Izee!» halfen ihr nun die Nachbarinnen.
Der Spatzenmann suchte klüglich das Weite. — —

Schneeflocken, weich, lühl und rei„, fielen vom
Himmel und bmteten über den beschmutzten Vogcl«
lorper eine erbarmende leine Deck .
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Haager Conventionen betheiligten Staaten zu diesen
Vorbehalten überwinden zu können. Da jedoch durch
diese Vorbehalte die allseitige Ratification der Con«
ventionen beträchtlich erschwert wurde, hat nunmehr
die holländische Regierung dem Petersburger Cabinet
den Vorschlag gemacht, den erwähnten Paragraphen
aus der Convention vollständig wegzulassen und nach
erfolgter Einwilligung Russlands mittelst einer Cir-
cularnote alle anderen Staaten um ihre Zustimmung
zu diesem Vorgang ersucht.

Die Unterhandlungen zwischen Dänemark und
den Vereinigten Staaten über die Erwerbung der
dänischen Antillen durch letztere sind vom Abschlüsse
noch weit entfernt. Die Behauptung, dass die dänische
Regierung dem Cabinet von Washington die Inseln
zum Kaufe angeboten habe, ist durchaus unrichtig, und
es ist ausgeschlossen, dass der König einem solchen
Vorgehen seine Zustimmung ertheilen würde. Es ist
vielmehr die Umonsregierung, welche wiederholt und
in jüngster Zeit abermals die Initiative hiezu ergriffen
hat und den lebhaften Wunsch nach Durchführung
dieser Transaction bekundet. Die Pourparlers zwischen
Kopenhagen und Washington werden in vertraulichster
Weise geführt und von dänischer Seite wird die An«
gelegenheit in sehr langsamem Tempo und mit größter
Vorsicht behandelt. I n der öffentlichen Meinung
Dänemarks stößt die eventuelle Abtretung der Antillen
vielfach auf Opposition, indem man mit Recht geltend
macht, dass die drei Inseln, welche die besten Häfen
Westindiens besitzen, fobald die Verbindung zwischen
den beiden Weltmeeren durch den Panama- oder den
Nicaraguacanal hergestellt ist, eine außerordentliche
commerzielle Bedeutung gewinnen werden. Auch der
König findet an der ganzen Transaction keinen Ge-
fallen und lässt die Befassung mit derselben nur in
Anbetracht der für sie sprechenden Momente der Oppor«
tunität zu. Die Verständigung zwischen Dänemark und
der Union wird, da eine ganze Reihe von Einzelfragen
zu regeln ist, unter allen Umständen noch längere Zeit
m Anspruch nehmen.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r Uebe roe tec t i v . ) I m Rauchzimmer

eines Vudapester Klubs saßen diesertage einige Herren
beisammen und plauderten über das complicierte Gewebe
der neuerdings so beliebten Detectiv-Romane. «Pah!
Keine Kunst, selbst den schlauesten Newyorler Detectiv zu
übertrumpfen,» meinte einer der Anwesenden. «Man gebe
mir in der verwickeltsten Angelegenheit nur den un-
bedeutendsten Anhaltspunlt und ich löse im Handumdrehen
den Knoten.» — «Ihnen kann geholfen werden,» be«
merlte ein Mitglied der kleinen Gesellschaft, «wenn Sie
nicht renommieren... Da haben Sie einen Rockknopf.»
fuhr er fort, den genannten Gegenstand der Westentasche
entnehmend, <üben Sie Ihren Witz daran.» Der Ueber-
oetectiv erbat und erhielt die Erlaubnis, sich für kurze
Zeit ins Nebenzimmer zurückzuziehen, lehrte aber schon
nach zehn Minuten triumphierend zurück. «Der Knopf,»
erklärte er feierlich, «gehört einem dicken Trunkenbold,
der eine bleichsüchtige Frau besitzt, die ihn betrügt!» Die
Erklärung erregte nicht geringe Sensation, recht laute
sogar, die auch das Publicum aus den Spielzimmern
herbeilockte. «Das Gutachten motivieren!» ertönte es von
allen Seiten. «Nichts leichter als dies,» lautete

die, nicht ohne selbstgefälliges Lächeln ertheilte Ant-
wort. «Zunächst, der Knopf war zum Theile mit
Straßenkoth bedeckt, ein Beweis, dass er mitten im
Fahrwege verloren wurde. Nun ist es männiglich bekannt,
dass nur Trunkenbolde in der Mitte der Fahrbahn zu
wandeln Pflegen. Dann sieht man, dass der Faden des
Knopfes abgesprengt war — ein Beweis, dass der
Mann, dem der Knopf gehörte, dick war. Als ich den
Knopf unter der Lupe betrachtete, die ich stets bei
mir trage, fand ich an dem Zwirn einen getrockneten
Blutstropfen, der so blass war, dass er nur von
einer blutleeren Person stammen kann. Die Frau,
welche den Knopf angenäht hatte, musste somit blutarm
sein. Zum Ueberflusse war der Zwirn, mit welchem
der Knopf ursprünglich befestigt war, von weißer
Farbe. Weiher Zwirn zu einem Winterrock — den
konnte nur ein nachlässiges Weib verwendet haben. Und
ein nachlässiges Weib ist allemal ein ungetreues Weib.
Was zu beweisen war!» Und unter dem bewundernden
Beifallsgemurmel der Genossen setzte er sich nieder. Kaum
zehn Minuten später erhob sich der Ueberdetectiv. «Ich
muss eilen, um die Apotheke noch offen zu finden,»
sprach er. «Meine arme Frau leidet an Migräne, wie
der Arzt sagt, infolge von Vlutarmut, und ich wil l ihr
rasch eine Dosis Migränin besorgen.» I m Vorzimmer
hilft ihm der Diener in den Winterrock. Beim
Zuknöpfen ergibt sich ein kleiner Anstand. «Kuckuck noch
einmal; ich hab' ja einen Knopf verloren,» murmelt er
kopfschüttelnd . . .

— ( A m t l i c h besche in ig te L a n g w e i l e . )
Einen unangenehmen Ausgang hat die Klage des Tag-
blattes in Königshütte gegen einen Berliner Schriftsteller
gehabt. Der Unglückliche hatte sich zu der Aeußerung
hinreihen lassen, das «Königshütter Tagblatt» sei «boden-
los langweilig». Der Redacteur des «Tagblattes» strengte
gegen den Schriftsteller die Beleidigungsklage an. Das
Schöffengericht erkannte jedoch auf Freisprechung und
legte dem Kläger auch noch sämmtliche Kosten zur Last
mit der Begründung: Dass in der incriminierten Be-
merkung wohl ein Tadel, aber nicht eine Beleidigung zu
erblicken sei.

— (Der R a t t e n f ä n g e r von P a r i s . ) Paris
besitzt einen einzigen Rattenfänger; die Existenz dieses
städtischen Beamten wurde aber erst vor einiger Zeit dem
Polizeipräfecten bekannt. Der Rattenfänger erbat nämlich
eine Audienz, die ihm auch gewährt wurde, und er legte
folgenden Plan vor: «Ich habe einen officiellen Titel,
aber ich beziehe das Geld nicht au« dem Budget. Es ist
mir unmöglich, die Ratten auf eigene Rechnung zu ver«
nichten, ich bin lein Millionär. Ertheilen Sie mir die
Erlaubnis, in Paris Hunde- und Rattenlämpfe zu orga-
nisieren, wie man sie in Belgien und Norofranlreich hat,
und ich werde ein Interesse daran haben, die Ratten
einzufangen.» Der Präfect verweigerte aber feine Zu-
stimmung. Ein Mitarbeiter einer französischen Wochenschrift
hat nun den biederen Rattenfänger in seinem Heim
ausgesucht und erzählt: <M. Henri Dayve ist klein,
aufgeweckt, hat ein lebhaftes Auge, einen lachenden Mund,
weihen Echnurrbart und glattes Kinn. I n der Nähe der
Buttes-Chaumont hat er sich eine kleine Hütte erbaut
und hält unter benachbarten Schuppen in festen, ver-
gitterten Käfigen feine Gefangenen, die Ratten von
brauner Haarfarbe. Es sind norwegische Ratten, die, man
weiß nicht wie, nach Paris gekommen sind und fast ganz
die autochthone Rasse verdrängt haben, die mit ihrem

schwarzen Pelz schöner und auch stärker, aber weniger
fruchtbar war. M. Dayve öffnet die Fallthür eines Käfigs
und ergreift gefchickt einen seiner Pensionäre am Schwanz,
so dass man das Embonpoint bewundern kann. Dlt
Ratte, erklärt er, lässt sich in den Cloaken beim Schwänze
fangen, sie ist wie der Strauß, der sich für gesichert
hält, wenn er den Kopf versteckt; sie versteckt sich in den
Spalten, vergißt aber, dass der Jäger sie meuchlings bet
dem hervorragenden Schwanzende packen wird. Der Iägel
fasst sie zwischen Daumen und Zeigefinger und stellt s«
in einen Sack aus grober Leinwand, der schnell in einen
festeren Behälter entleert ist. Die Ratten werden zuhaust
gefangen gehalten, bis ihr Eigenthümer sie an Ver<
anstalter von Kämpfen nach Douai, Lille, Lüttich u. s. w-
verlaufen kann. Die Glanzzeit des Gewerbes war die
geit der Belagerung von Paris. «Während der Be-
lagerung,» erzählt er, «habe ich am meisten verdient. I H
habe dem Restaurant D . . . . die Ratten geliefert. Was
für wunderbare Saucen hat der Koch zu meinem Wild-
pret bereitet, wie hat man sich die Finger danach 9^ " ^
Eines TageS sollte ich ihnen einen Hund bringen. IH
glaubte, er sollte in einem Kampfe erscheinen . - . ^ ^
man wollte ihn in die «asserolle bringen. Ich protestierte
energifch. Ratten, so viele man wollte, aber Hunde "-"
nein. Freilich kannten die Leute, die mein Wildpret aßen,
wohl kaum seine Herkunft.»

- ( E i n e t reue Katze.) Aus Paris schreibt
man: Die in der Rue Decres wohnende fünfzigjährig
Witwe Bertholet lebte feit dem Tode ihres Gatten M
und zurückgezogen in misslichen Verhältnissen und trug
sich in letzter Zeit mit Selbstmordgedanken. Ihre einzige
Freude war ihre schöne, gescheckte Angorakatze «Mstigris',
der sie alle Sorgfalt zuwandte und die sie auch deswegen
stets umschmeichelte. I n dem Maße, als die Witw<
melancholischer ward, mehrte sich die Iutraulichleit un°
Anhänglichkeit des klugen Hausthieres, und als 3^ "
Bertholet endlich diesertage abends beschloss, durch liin'
athmen von Kohlenoxydgas ihrem Leben ein Ende i"
machen, widersehte sich die Katze energisch dem Horhabe"
ihrer Gebieterin, sie nicht mitsterben zu lassen. Slt
miaute und lrahte so lange vor der Zimmerthüre heru '̂
bis sie die Unglückliche in das Gemach hineinließ. ^
liebevolle und um das Thier besorgte Frau sperrte nû
«Mistigris» in einen Handlorb und hängte diesen W
vor das Fenster auf und starb bald darauf, wie sie ̂
gewünscht hatte. I n ihrem letzten Schreiben empfahl),
das treue Thier der Obhut einer bekannten Nachbars
doch blieb dieser posthume Wunsch unerfüllt, da die Kaßl
bei ihrer Befreiung aus dem Korbe sich derartig s^
berdete, dass man gezwungen war, sie zu erschlagen. M
Thier stieß beim Anblicke der Leiche der Witwe wahrhal
klagende Iammertöne aus. Mi t gekrümmtem Rücken, s
sträubtem Fell und blutunterlaufenen Augen stellte es !^
jedem entgegen, der sich der Todten nähern wollte. ^
hielt bei seiner Herrin Todtenwache, bis man es
schlug.

— ( H u m o r i m Iuch thause . ) Dass der Hu""
selbst unter Zuchthausgefangenen zu finden ist, bew"
folgender Fall, der sich in Coswig zutrug. Ein S " "
ling, der mehrere Jahre abgesessen hatte und in °
Witlmann'schen Cocosmattenfabril in Berlin bescha't"
wurde, sollte entlassen werden. Da ersreuten ihn mehl
Arbeitsgenossen — ebenfalls Sträflinge — durch ""°
auf feinem Platze niedergelegten Teppich, in welchen« '
in hübscher Ausführung einen mit Schleifen verseh^

Jas Mene ^ekel h ^ Israu
Zusefelöt.

Roman von vrmano» Ganbor.
(26. Fortsetzung.)

Elma hatte sich allmählich von ihrem anfänglichen
Erstaunen erholt. Sie wusste nicht recht, ob sie lachen
oder sich ärgern sollte, ob die Angelegenheit ernst oder
humoristisch aufzunehmen sei; aber je länger der Rheder
sprach, desto mehr neigte fie zu der ersteren Auffassung
der Frage. Der Mann sprach mit einer Ruhe und
einer Selbstverständlichkeit, als sei die Verbindung eines
Mannes in seinen Jahren mit einem neunzehnjährigen
Mädchen eine alltägliche Sache, die keiner weiteren
Motivierung bedürfte. Elma wusste genau, der Mann
hätte nicht so zuversichtlich seine Absicht, um Henriette
zu werben, kundgegeben, wenn sie Miterbin des Iuse«
feldt'schen Vermögens gewesen wäre, und mit dieser
Erkenntnis kam ihr wieder das ganze Demüthigende
dcr Armut zum Bewusstsein.

Ja, die Armut schließt das Recht der Selbst,
bestimmung aus! Wer arm ist, darf nicht wählerisch
sein! Nur tapfer die bittere Pille hinuntergeschluckt
und zugegriffen — mit beiden Händen zugegriffen!

Sie versuchte freundlich zu lächeln.
«Ich werde die Angelegenheit Henny vorstellen»,

erwiderte sie, «und ich hoffe, sie wird die Ehre Ihrer
Werbung zu schätzen wissen!»

Hcrr Kindermann verbeugte sich dankend; dann
war nicht weiter von der Sache die Rede.

Um zehn Uhr verabschiedete er sich
E w a lehrte aus ihren Platz am Tische zurück und

blieb noch nmae Mmuten »edanlenversunlen sitzen

Warum warb Herr Kmdermann nur eigentlich
um Henny, mit der er doch kaum zehn Worte ge-
sprochen hatte, und nicht — was denn doch so viel
näher gelegen haben würde — um sie? Sie schüttelte
den Kopf; sie wusste keine Antwort darauf. War
Henny schöner als sie — anmuthiger, anziehender?

Sie eilte, aufspringend, vor den Spiegel und be-
trachtete darin aufmerksam und mit wachsender Genug-
thuung ihr eigenes Gesicht, dessen stolze, edle Schönheit
durch die Marmorblässe eher gehoben, als vermindert
wurde. Nein, sie durfte beruhigt fein, Henriette konnte
sich mit allen ihren Reizen nicht mit ihr messen, von
der geistigen Ueberlegenheit ganz abgesehen.

Aber weshalb bekam Henny an einem Tage zwei
Heiratsanträge, während nach ihr bisher niemand
fragte?

Nicht, als ob sie Henny beneidet und ihr die
beiden Anträge nicht gegönnt hätte! Eine derartig
kleinliche Regung war ihrer groß angelegten Natur
fremd. Die Beantwortung der Frage beschäftigte sie
vielmehr wie etwa die Lösung eines interessanten,
wissenschaftlichen Problems.

Je länger sie nachdachte, desto unumstößlicher
wurde ihr Entschluss, Henny unter jeder Bedingung
zur Annahme des letzten Antrages zu bestimmen.
Wurde Henny des reichen Hamburger Rheders Gattin,
so war dieselbe ein« für allemal geborgen, und für sie
selbst würde sich auf diefe Weise dann später auch wohl
das Richtige finden. Zeit gewonnen, alles gewonnen!

Sie war viel zu aufgeregt, um sich schon in die
dumpfe Stille ihres Zimmers begraben zu können.
Deshalb trat sie durch die Glasthür, welche vom
Ep«»sesaal in den Harten führte, ins Freie hinaus.

Am Himmel stand der Vollmond, und das ö " ^
klare, silberne Licht floss in breiten Strömen ^ ^ A
Blumenparterres und die liesbestreuten Wege. ^ w ^
gespenstisch contrastierte der weiße Glanz wlt l
schwarzen Schatten der Taxushecken, die sich >̂
umrissen von ihrer übrigen Umgebung abzeichneten»

Elma schritt eben die Stufen der Terrasse z ^
Garten hinab, als sie durch das unmittelbar vor H
auftauchende Gesicht eines fremden Mannes e>M
wurde. Zwei latzenartig phosphorescierende ^ " ^
glühten sie aus dem gelben, verkommenen Geslcht
Unbekannten an. ^

Elma wich einen Schritt zurück, bestürzt,
ohne ihre Geistesgegenwart zu verlieren. „ aü-

«Was wollen S ie?, herrschte sie den Man" ^
Da ertönte Antoniens sanfte, demüthige S"»

hinter ihr. ^
«Verzeihullg, müä6,nui»6ilo l» sagte dieselbe. * <̂

ist Herr Ioubert aus Ostende, mein Verlobter. ^ ^
heute nachmittags herübergekommen, um mir. " ^
zu sagen, da er nächstens auf längere Zeit "
geht.» . ^ l t

«So, so l» versetzte Elma, denn doch "leA,,,,
aufathmend. «Da wäre es mir aber doch lieber, ^
dieser Abschiedsbesuch sich auf die T a g e s ! " ^
beschränkte. Z u nächtlicher Zeit liebe ' " ^ d e ^
fremden Geister auf unserem Grund und ^
Merten Sie sich das in Zukunft!» - ^ e i"

«Scheint ebenfolche Katze wie die V e r s t o " ^ , , ,
sein!» brummte Ioubert hinter der leicht
schwebenden jungen Dame her. ^«,0»!^

«Nein. nein!» sagte Antonie. « M ^ gyl
Elm« ist gut l Sie ist eine vornehme Dam«,
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M « " " " z und darunter die Worte: «Reserve hat Ruh!
« " ° « " " h " seine Zeit, dem sei ein Lebehoch
« h t ! . eingewebt hatten.
sehend m . ^ r b e der N e g e r l i n d e r . ) Wie

bei der Geburt aus? Diese Frage
8,nü« nk ? " " schon ost erörtert worden, ohne bisher

zu sein. Ein deutscher Arzt, der lange
M,l// /""n.Popo in Afrila seine Beobachtungen an.
d« O-5. ' ^richtet, dass die Kinder jener Zone bei
europiiickl. A"°." dieselbe Farbe haben, wie irgendein
lkbt «ck >,. ' Nach zwei oder drei Tagen ungefähr
lichte lil <!" ^ " ^ etwas dunkler und nimmt eine
hellbraun " ^ " " S . an> zehn Tage darauf wird sie
° t»er? ' " A ^ b t dann lange Zeit so. Nach zwei
schwarz ^""«»ten erst wird die Haut vollständig

y o r l ^ 3 " neueste Haarpu tz der N e w -
Man inV, r ° " ^ " ^ ^er als das Vornehmste gilt, was
Mreue » N ^ ° ^ " ^" ^er Oper sehen lann. ist das
d« sHpj ̂  " " " l'lh bäumenden fingerdicken Schlange,
Haltung- ^""^ Sprunge bereit, den Kopf aufrecht
hervor»«« / gespaltene Zunge aus dem geöffneten Rachen
°d« rotl., < ^ " ' ^ ^ ^^ besonders für graues, goldenes
b e r i n g , " bestimmt und eine Vervollständigung
Kletten ^ " " " " b m ^ ° ^ ° " l " lehr modernen schwarzen
b M g e b ü r ^ K ' ' ^ " H ° " sibt es Stahlschlangen;
das K^«/ - ^ "^he oder zarte graue Crepetoiletten.
Puffen « . r? "^ ^theilt getragen, mit nur angedeuteten
«Noten «' ^ ^ " ^ " Die Schlange ringelt sich um den
^itle d.H H ^ " ^ v l und erhebt sich dann über der
^Aliche o " ? " ' " " ^^^ böse Schwiegermutter eine un-

jlht i ^ ^ ^ / e i c h h ö l z e r aus P a p i e r ) werden
spirals« "°"reich angefertigt. Ein Stück Papier wird
ober K ^ < ""gerollt und in eine Lösung von Wachs
"llt siH ?? aetaucht. Das Papier wird dadurch fest,
Uzende c!?t zurück und gibt dann eine äußerst helle.
^°lcWvmi.l " " ' Der Zünolopf wird mit einer Phos-
^ ° v̂>uu>n versehen.

^ra l - und
b i e s b m ^ e r l e g u n g der F e r i e n . ) Ueber ein
"ltlls u«??i ^"luchen hat das l. l. Ministerium für

^ptfer i^ ""lerricht bewilligt, dass die einmonatlichen
°uf die 2 , . " " ^ " Fachschule für Spitzentlöppelei in Idr ia

^ .^ " lwm 1. bis Ende Ju l i verlegt werden. —o.
!°" be the t s h a l e n.) 3 " Einvernehmen mit
. freilumi " Ministerien hat das l. l. Finanzministerium
A ' flir ^ ? Feuerwehr in Nresnitz, Bezirk Nadmanns-
^llshafen/ ^"s"lde Jahr die Veranstaltung eines
?"wehne^,"'U 3UU Losen zur Anschaffung von
Effecten ?" " 'be i Ausschluss von Gewinsten in Geld.

«. ^ s < x " ° " " ^ s g e g e n s t ä n d e n bewilligt. —o.
Ulherunn? ' ^ e i d u n g h i ns i ch t l i ch der V e r -
°,'ener) , ^ " l t ä n d i g k e i t de r H a n d l u n g s -
^" l tun°s« ü " " ° diesbezügliche Beschwerde hat der
îgenscĥ Usgerlchtshof entschieden, dass die unbestrittene

?"Mener / ^ gewerblichen Hilfsarbeiters als «Hand.
»"Jahre / « " Wirksamkeit der Gewerbegesch - Novelle
U"s'KrankenH ^ ^ " Versicherungszuständiglcit zur

^lfen-Aan," ^« und nicht zur genossenschaftlichen
» ^ . ""encasse bestinlmt. —o.

i°">»NNlentt b N r ä g n i s der P e r s o n a l -
3« ^ zw/."Ueuer.) Die Personal-Einkommensteuer
K i s h^ s > ^ . ° ^ lhres Bestandes vollendet. Das Er-

zweiten Jahre etwas gehoben. Die

Veranlagung der Personal-Einkommensteuer im Jahre
1898 bezifferte sich mit 23,174.427 st. und war um
846.710 fl. höher als im Vorjahre. Dagegen beläuft
sich die Einzahlung im Jahre 1899 auf 21,779.219 st.,
d. i. um 3 8 Millionen Gulden mehr als im Jahre
zuvor.

— ( E r n e n n u n g . ) Das l. l. Oberlandesgericht
für Steiermark, Kärnten und Krain hat den Rechts-
Praktikanten beim k. l. Landesgericht in Laibach Rudolf
Röge r zum Auscultanten für den Oberlandesgerichts-
sprengel Graz ernannt.

— (Oes te r re ich isch-ungar ische Van l . )
Auf jede Actie der österreichisch-ungarischen Bank entfällt
für das zweite Semester 1899 eine Dividende von 72 k ,
welche vom 6. d. M. an bei den Hauptanstalten in Wien
und Budapest sowie bei sämmtlichen Filialen der öster-
reichisch-ungarischen Bank ausbezahlt wird.

— ( D i e N e u m a r k t l e r L i e d e r t a f e l )
veranstaltet Sonntag, den 11. d. M., in den oberen
Localitäten des Hotels «Graf Radetzky» eine Faschings-
Liedertafel mit folgender Vortragsordnung: 1.) Jägers
Lust», Chor von F. Astholz. 2.) Zwei Kärntner Lieder
von Hans Nestheim: ») «a Göschle musst haben»,
d) «Wann i a z'rissen». 3.) «Das verhängnisvolle
Ständchen», Viergesang mit Elavierbegleitung von Rudolf
Wagner. 4.) Eine Gevatterbitte oder «Was soll der
Junge werden?», komischer Zweigesang für Tenor und
Bass mit Clavierbegleitung von Richard Genie, b.) «Aus
Hirschläfertnisen», Polka mazurka für Männerchor mit
Elavierbegleitung von Rud. Wagner. Sodann Tanz-
lränzchen. Eintrittspreis für die Person 1 k . Beginn
8 Uhr abends.

— ( C n q u i t e der V iehzüch te r des Ru«
d o l f s w e r t e r Bez i r kes . ) Montag den b. d. M.
fand über Anregung des Adjunct?» der lrainischen
Ackerbauschule in Stauden, Herrn Wilhelm R o h r m a n n ,
in den Räumen der landwirtschaftlichen Filiale zu
Rudolfswert eine Versammlung von Viehzüchtern aus
dem Rudolfswerter Verwaltungsbezirke statt. Zweck der
Versammlung war, eine obligatorische Viehversicherung, wie
solche bereits in einigen Kronländern eingeführt ist,
für den Bezirk Rudolfswert zu constituieren. Herr Rohr-
mann erklärte der Versammlung in fasslicher Weise die
eminenten Vortheile der ins Leben zu rufenden Ver-
sicherung, aber leider hatten seine Ausführungen nicht den
erwünfchten Erfolg. Es erfolgte nämlich feitens eines
Theiles der Versammlung unverhoffterweise ein Protest
gegen die einzuführende Viehversicherung, so dass für
diesmal die schöne Idee nicht realisiert werden
konnte. — o —

— ( V e r l u s t e i n e r G e l b t a s c h e . ) Der
Grundbesitzer Josef Fabjan aus Hönigstein hat seiner
eigenen Angabe nach am 5. d. M . anlässlich des Monats-
marltes in Rudolfswert entweder auf dem Wege zum
Markte oder auf dem Heimwege seine lederne Geldtasche
verloren. I n derselben sollen sich eine Note zu 100 fl.,
drei Noten ü, 10 fl. und 20 Noten k b fl. befunden haben.
Fabjan soll erst beim Schlafengehen den Verlust bemerkt
haben, gieng jedoch nicht das verlorene Gelb suchen,
da er meinte, es wäre ohnedies v»n einem der vielen
Marktfahrer gefunden und eingesteckt worden. Fabjan gibt
an, das Geld in die etwas durchlöcherte Gilettasche
gesteckt zu haben. I n der Briestasche sollen sich auch drei
oder vier an die Versicherungsgesellschafts-Repräsentanz
der «Hongroise» in Laibach gerichtete Aufgabsrecepisse
und eine Bestätigung deS l. l. Notars in Treffen befunden
haben. — o —

» z e ! t N i ^ . ^ u M i c h ^ mir. Zehn Jahre
^chen hei 3 » ' ^ l"ben sich leichter ertragen als vier

°ber sie w. " ^ Madame - Gott habe sie selig!
2- 'A lo k " leme Dame!»
V ^ HM ^ " P nicht, wie Madame Iusefeldts
2 ^ub tt w°sle wohnt und was sie treibt?,
z / " abaeb^ bei Elmas unerwartetem Er-
,!/ber in V / " ' Gespräch wieder auf. «Du musst
Z M ^ Erfahrung zu briugen suchen, und dann
«Ke mich f"?'"'.r — hörst du, Nntonie? Ich iutcr-
V t . ^ l u die Sache, und wer weiß, was noch
» r We?sM?s d'e. Brillanten anbetrifft, die die
H ?'e Auaen « " " " "e ich ein Geheimnis. Du
te?eit H " ° W halten. Es ist um der Ge-

^ V" l tchs t du'mich?7"" " ^ " dew"" I " '
'r ^ ' ' ^ ^ f V « d ' und versprach alles, was
<7 '3°r 's ihr doch recht, als
«ine?F e m p f H " , ^ 7 Aude , die sie bei seinem

V ° ^er ti'nm 1 " ^ blieb bei seinem Scheiden
h r e r > "ich s a,?« ' " ^ r zurück.
Nlen ^"schuft m>?nl als von den Angelegenheiten
W " " den' T^amcK Selbstmord, ihrem Tcsta-
> u t Isprochen^^^"/^stl"""ungen desselben,
ftend'e ^ Nntechal^'" l^chternen Versuch seiner
terett°7 heirat Ä i " ? " " l ' W beiderseitige bevor-

' " iu lenken , e ^ ^ barum gruppierenden I n -
" < s l ist ein h ^ " 6 ^ nicht einmal beachtet.
^ w c'b sich w ? ^ ? " ^eist. de7 alles in sich auf.

^""N ^ ^ / " beschäftigt, was von auhen
^ 'M l t t i s kommt l . dachte «,,<o„il.

«Ich darf nicht egoistisch denken. Ich meine nur, er
hätte doch auch wenigstens etwas von unserer eigenen
Angelegenheit sprechen können — von unserer Zukunft
und unserem Glück in derselben!»

Eine Stunde später war im Hause alles dunkel
und zur Ruhe gegangen. Nur in Elmas Zimmer
brannte Licht.

Bis lange nach Mitternacht saß diese noch vor
ihrem Schatz, dessen sprühende Farbenglut ihr nie so
unheimlich schön erschienen war, wie in dieser Stunde.
Wie das auf- und niederwogte gleich flüssigem Feuer;
wie das lebendig flackerte, brannte, sich bewegte, als
ob eine unsichtbare Hand sich dahinter verberge. . .

Mene Tekel! Zum erstenmale kam ihr der düster
prophetische Sinn der beiden Worte recht zum Bewusst-
sein. Mene Telel! Ob der WarnungSruf auch ihr galt,
ihrem zukünftigen Leben!

Ein kalter Schauder rann ihr über den Rücken.
Sie suchte das herzbeklemmende Gefühl abergläubischer,
ahnungsvoller Angst abzuschütteln, aber es gelang
ihr nicht.

I n diesem Augenblick hätte sie sich der dämonischen
Steine gern entledigt, wenn sie nur einen Ausweg
gefunden hätte, sich ohne unangenehine Conscquenzen
für sie selber aus der Affaire zu ziehen.

Die ungeheure Tragweite ihrer Handlungsweise
kam ihr mit voller Klarheit eigentlich erst jetzt zum
Bewusstsein. Wie hatte sie es wagen können! Und
dennoch bereute sie es nicht. Nein, es hatte alles so
kommen müssen!

,yn«etz»n, l«l,l)

— ( Z u r K r a n l e n b e w e g u n g . ) I m Kaiser
Franz Iosef-Spitale der barmherzigen Brüder in äandia
bei Rudolfswert wurden im abgelaufenen Monate 114
männliche Kranke aufgenommen und darin mit den vom
Monate December verbliebenen 179 Kranke behandelt, von
denen 91 geheilt, 1b gebessert und drei ungeheilt entlassen
wurden, während einer gestorben ist. Somit verblieben
mit Schluss des abgelaufenen Monates noch 6U Kranke
in Behandlung. —o.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern verschieb hier Frau
Emmy F r i d r i c h geb. R a s p i , Gemahlin des Herrn
Lambert Fribrich, Procuristen der Firma Samassa. im
37. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis findet morgen um
halb 5 Uhr nachmittags vom Trauerhause Rathhausplah
Nr. 13 aus statt.

* ( P l ö t z l i c h gestorben.) Am 4. b. M. fiel
der 52 Jahre alte, ledige Vesitzerssohn Stefan Debelak
in Hofdorf, politischer Bezirk Radmannsoorf. vor dem
Hause seines Nachbars plötzlich um und starb. Wie
Anton Gogola, Besitzer in Hofdorf, entschieden behauptet,
sei Debelal von sei»em Vater Jakob Debelal in Hofdorf
vergiftet worden. Die Leiche wurde in die Todtenlammer
nach Vigaun gebracht. Das competente Gericht wurde
von dem Vorfalle verständigt. — r.

— (E lek t r i sche B e l e u c h t u n g i n R u -
d o l f s w e r t . ) Der Besitzer der früheren städtischen
Mühle in Rudolfswert, Herr Franz S e i d e l , beabsichtigt
die Wasserkraft der Gurl zu einer Anlage für elektrische
Stadlbeleuchtung zu verwerte», sobald ihm durch die be-
treffende Installationsfirma die Versicherung einer genü-
genden Wasserkraft und von der Stabtaemeinde sowie den
in Rudolfswert bestehenden Aemtern. Anstalten, Gewerbe-
treibenden und Privaten die Rentabilitüt durch ent<
sprechende Abnahme in Aussicht gestellt wird. An einer
genügenden Anzahl von Abnehmern ist umsoweniger zu
zweifeln, als man in der Stadt und in der Umgebung
mit der kostspieligen und complicierten Ncetylenbeleuchtung
sehr trübe Erfahrungen gemacht hat. Und während bereits
ganz kleine Ortschaften mit elektrischer Beleuchtung versehen
sind, muss sich die Metropole Unterkrains noch immer mit
Petroleumbeleuchtung behelfen, obzwar ihr der Gurlfluss
zur Verfügung steht. Die Behauptung, derselbe hätte in
unmittelbarer Nähe der Stadt ein zu geringes Gefalle,
ist nicht stichhältig genug, denn ober- oder unterhalb der
Stadt, sei es in Saloch oder in Maclovec, würde ein
ernstliches Unternehmen bei den bereits bestehenden Wasser-
werken auch die entsprechende Wasserkraft zum Betriebe
der elektrischen Anlage für die Stadtbeleuchtuug finden.
Die Leitungskosten wären durchaus nicht so groß, dass sie
die Rentabilität der Anlage in Frage stellen könnten, o

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Einer uns
zugehenden Mittheilung zufolge wurden die bei der
Hauptversammlung des Laibacher Radfahrervereines «Edel-
weiß» am 14. v. M. in verschiedenen Richtungen ge-
änderten Satzungen behördlich genehmigt. —o.

— ( F ü r L a n d w i r t e . ) Laut Kundmachung des
Rectorales der Hochschule für Bodencultur in W i e n
wird in der Zeit vom 19. bis 24. d. M. an der Wiener
Hochschule für Bodencultur ein Unterrichtscurs für prak-
tische Landwirte abgehalten, welcher für den gebildeten
Landwirt berechnet ist und dessen Aufgabe darin zu er-
blicken ist, dem Landwirt Anregung im ganzen Umfange seiner
Praktik zu bieten und ihn mit den Forschungsrejultaten
aller wissenschaftlich-praktischen Methoben im Lausenden
zu erhalten. Die Anmeldungen sind bis 18. d . M . an das
Rectorat der Hochschule zu richten.

V (Schmugg le r . ) Vorgestern abends versuchten
zwei Männer über die Brücke bei der Zwangs»Arbeite-
anstalt circa 100 Kilogramm Fleisch in die Stadt ein-
zuschmuggeln, wurden aber von dem Verzehrungssteuer-
bediensteten Rudolf D o b n i l a r ertappt, woraus sie die
Säcke mit Fleifch wegwarfen und entflohen.

— ( F ü r G lasa rbe i t e r . ) Die Glasfabrik des
Nacko Ianlovitz ^ Sohn in Iagodina (Serbien), welche
vorwiegend österreichische und ungarische Staatsangehörige
als Arbeiter beschäftigte, befand sich seit circa zwei Jahren
in stetigem Niedergange und konnte daher ihren Bedien-
steten leinen genügenden Erwerb bieten. Da infolge
schlechten Geschäftsganges auch nicht selten Lohnverlür-
zm'gcn stattsanben, wendeten sich, einem Berichte der
«Pol. Corr.» zufolge, die österreichischen und ungarischen
Arbeiter an deu k. und l. Consul in Belgrad, der zu
wiederholtenmalen sowohl bei den Fabritsbesitzern, als
auch bei den zuständigen königlichen serbischen Behörden
intervenierte. Nun wurde vor kurzem der Betrieb der
Fabrik gänzlich eingestellt. Die hiedurch brotlos gewordenen
Arbeiter sammt ihren Familienangehörigen, 46 an der
Zahl, mussten durch das genannte österreichisch.ungarische
Consulat Anfang Jänner in ihre Heimat rückbefördert
werden. Die geschilderten Verhältnisse sind wohl geeignet,
solche Glasarbeiter, welche in Iagodina Erwerb zu finden
hoffen und zu diesem Zwecke eine Reise nach Serbien
beabsichtigen, hieoon abzuhalten.

— ( W e i n i n s Wasser.) Aus F i u m e wird
gemeldet: Der Segler «Sansevero», welcher aus S i -
cilien hier eintraf, musste unterwegs infolge schlechten
Wetters und um sich vor dem Untergange zu retten,
sewe Ladung um 60 Fässer Wein erleichtern, deren I n -
halt w< Meer a/zosscn wurde



z Laibacher Zeitung Nr. 31. 244 8. Februar 1900^

— ( D a s Ende der E i n s e r n o t e n . ) Nach
dem Ausweise der Staatsschulden-Controlcommission sind
nunmehr a l l e E . i n g u l d e n n o t e n im Vetrage von
57,863.361 fl. als getilgt abgeschrieben worden. Da der
Umtauschtermin sür 671.978 Stück Linsernoten versäumt
wurde, fällt dem Staatsschatze^aus dieser Operation ein
Oew i . nn von 671.978 st. zu.

— ( D i e Post - und T e l e g r a p h e n - B e «
d i e n steten i n La i ^ ach) veranstalten am 22. d. M.
um 8 Uhr abends in der alten Schießstätte unter Mit-
wirkung der Militärmusil des t. u. l. Infanterie-Regiments
Nr. 27 eine Tanzunterhaltung, wobei auch eine Iuxpost
functionieren^wird. Eintritt 2 j5, jede zweite Dame 1 k .
Masten haben leinen Zutritt. Das Reinerträgnis ist für
den Unterstützungsfond der Ortsgruppe der hiesigen Post-
und Telegraphen-Äediensteten bestimmt.

— ( D e r A r b e i t e r g e s a n g v e r e i n «Slavec»)
veranstaltet, wie bereits gemeldet, den 18. d. M . im
«Solol»-Saale des «Narodni Dom» eine Maskerade
unter dem Titel «Venedig in Laibach». Eintrittsgebür
für Vereinsmitglieder 1 k , für Nichtmitglieder 2 15,
Familienlarten für drei Personen 5 15, sür Masten
i k.. — Eintrittskarten sind in der Handlung des
Herrn F. C u d e n , Rathhausplatz, sowie an Sonntagen
von 2 bis 4 Uhr nachmittags im Vereinslocale («Na-
rodni Dom») erhaltlich.

, * , (Nach Amer i ka . ) Die Verhaftungen von
militärpflichtigen Auswanderern mehren sich von Tag zu
Tag. Gestern wurde ein gewisser Josef M u f t a r aus
lkompolje, politischer Bezirk Gottschee, am Südbahnhofe
von dem Oberwachmann Alois S l a n o v e c in dem
Momente verhaftet, als er mit dem Oberlrainer Iuge al>
reisen wollte, um nach Bremen zu fahren und sich dort
nach Amerika einzuschiffen. Der Verhaftete ist 20 Jahre
alt und unterliegt noch der Militärpflicht.

. * . ( V e r h a f t u n g . ) Vorgestern nachmittags wurde
der del einem hiesigen Mübelhänoler in Arbeit stehende
Tischlergehilfe Franz K n a p i t von dem Gendarmerie-
Poftenführer Josef H a b l a r aus Zwischenwässern ob
Verbrechens der Religionsstörung verhaftet und dem l. l.
Lanoesgericht eingeliefert.

Theater, Kunst und Literatur.
« ( D e u t s c h e B ü h n e . ) «Das zweite Gesicht»

von Oslar Vlumenlhal hat seinerzeit, dank einer vor»
trefflicher Ausführung — wir erinnern nur an die Mit-
wirkenden Meißner, Vita, Hüfer und Nehel — fehr an-
gejprocheu und mehrere Aufführungen erlebt. Auch gestern
wurde die hübsche Komödie, deren Handlung man auf
logische Entwickelung zwar nicht allzufcharf auf die
Figur gucken darf, die aber alles Heitere liebenswürdig
und erquicklich brmgt und sich in einigen Scenen vom
fchwanlartlgen Niveau in die Sphäre des feineren Lust-
spieles emporschwingt, ferner eine viel gelungenere Eha-
ralterzcichnullg ausweist, als das sonst bei dem fruchtbaren
Bühnendichter der Fall zu sein Pflegt, mit großem Wohl-
gefallen aufgenommen. Die Gestalt des ruinierten Grafen
Mengers, der sich durch eine reiche Heirat aufhelfen will, die
warmherzige reiche Schwägerin, der herzige verliebte
Backfisch stud gewinnende Gestalten, die Ansätze zu in-
timeler liharatterisierung und danlbare Rollen bieten.
Herr T e w e l e gab den Grafen Mengers in Ton und
Haltung weltmännisch mit prächtigem, sich selbst persi-
flierendem Humor und natürlicher Liebenswürdigkeit, und
stattete ihn mit einer Fülle von charakteristischen Einzeln-
zügen aus. Die Wirkung seiner Leistung kam in herzlichem
wiederholten Beifall auf offener Scene und nach den
Actschlüssen zum Ausdruck. Von neckischer Anmuth und
durchaus sympathischem Wesen war Fräulein P e t r o v i t s
als gräflicher Backfisch; die junge Dame zeigte wieder
ihre fchüne Begabung und ihren rühmenswerten Eifer.
Abgesehen von dem in einem Lustspiel befremdenden
schweren declamatorischen Pathos in einigen Scenen,
gestaltete Fräulein K a d i s die gutherzige, rettende
Schwägerin des leichtfertigen Grafen mit schöner Inner-
lichkeit. Volle Anerkennung gebürt Herrn v. F e r r a r i
für die discrete und deshalb umso drolliger wirkende
Charakterisierung des Parvenus Koberstein, Herrn
R o l l e t für die heitere, elegante Ausarbeitung des con-
ventionellen Liebhabers, Herrn H ü b e l für die natürliche
Bestallung des verliebten RechtSanwaltes. Verdienstlich
gaben die Herren Löscher und Geyer kleinere Rollen;
überhaupt verdiente das Zusammenspiel alles Lob, was
auch das Publicum durch lebhaften Applaus anerkannte.
Das Theater war ausgezeichnet besucht. ^.

— (Bene f i z . ) Zum Vortheile der Operetten-
fängerin Frau Rosine R a n g l wird morgen die an-
muthige, melodienreiche Operette «Die Glocken von Cor-
neville» von Planquette aufgeführt. Frau R a n g l ist ein
pstichleifriges, strebsames Mitglied der Operette und halte
im Verlaufe der Saison viele schüne Erfolge aufzuweisen.
Ta sich auch die zum Benefiz gewählte Operette großer
Beliebtheit erfreut, so dürfte der Abend beide Theile, das
Publicum und Frau N a n g l , befriedigen, vorausgesetzt,
dass der Besuch den Erwartungen entspricht.

— (L iederabend. ) Un^er Landsmann, Hof-
opernjang« Franz Nava l . < P o z a t n i l ) . veranstaltete
«,m ^ . v. M . im BH«ndor5«r Saal« w Wien ewen

Liederabend. Ueber denselben äußert sich die «Neue mu-
sikalische Presse» folgenderweise: «Hofopernsänger Franz
Naval hatte zu seinem Debut als Liedersänger den be-
rühmtesten und schönsten aller Liedercyklen gewählt,
Schuberts ,Die schöne Müllerin^. Ohne auf einen viel-
leicht naheliegenden Vergleich mit unferem unvergesslichen
Schubertsänger Gustav Walter einzugehen, sei constatiert,
dass Herr Naval einen so außerordentlichen Erfolg hatte,
dass seine Liederabende von nun an wohl einen stän-
digen Platz in unserem Concertrepertoire einnehmen wer-
den». Das Concert war massenhaft besucht.

— ( M a s c a g n i ) hat, wie aus Mailand berichtet
wird, die Stelle des Leiters des Eonservatoriums von
Pesaro niedergelegt, welche mit 10.000 Lire Iahresgehalt
verbunden ist. Mascagnis Verwaltung war Gegenstand
scharfer, doch größtentheils unberechtigter Kritiken.

— ( E i n I n t e r v i e w m i t P e r o s i . ) Perosi
ist von der «Perseveranza» interviewt worden und hat
über die Art, wie er sich die Aufführung seiner Oratorien
denkt, folgende Mittheilungen gemacht:̂  Die ersten
Aufführungen sollen immer in der alten Kirche Santa
Maria della Pace, die in einen Concertsaal verwandelt
wird, zu Gehör gebracht werden. Die Zuhörer sollen im
Dunkeln sitzen und die Ausübenden nicht zu sehen sein,
so dass beilige Personen nicht durch Damen und Herren
in Gesellschaftstoilette dargestellt zu werden brauchen. Er
beabsichtigt eventuell auch, scenische oder bildliche Dar-
stellungen der heiligen Geschichte wahrend der Musik v«r-
zuführen.

Ausweis über den Stand der Thierseuchen
in Krain

für die Ieit vom 28. Jänner bis 3. Februar 1900.
Das Krouland Kram ist derzeit seuchenfrei.

Telegramme des k. k. Telegraphen-
(Korrespondenz -Bureaus.
Die Verständigungs-Vonferenzen.

W i e n , 7. Februar. I m Ministerrathspräsidium
fand heute nachmittags die erste Sitzung der böhmischen
Abtheilung der Verständigungsconferenz statt. An der
Eonferenz nahmen sämmtliche Vertreter der Parteien
in Böhmen und von der Regierung Ministerpräsident
Dr . v. Koerber, Iustizminister Spens-Booden, Minister
Dr. Rezel, sowie die Sectionschefs Dr. Klein, Dr. Hum-
mer und Dr. Sagasser theil. Der Ministerpräsident
brachte zunächst die Verwahrung der deutschvöllischen
Abgeordnetengruppe gegen die Einführung der zweiten
Landessprache im Egerer und Ascher Gebiete zur
Kenntnis der Versammlung, dann bemerkte der heute
zum erstenmale erschienene Dr . Pacal, dass er sich
der vom Abgeordneten Engel in der ersten Sitzung
abgegebenen Erklärung vollkommen anschließe. Hierauf
leitete der Ministerpräsident die Berathung über die
Regelung der Sprachenfrage bei den autonomen Be-
hörden Böhmens ein. Es wurde diese Angelegenheit
einer sehr eingehenden Berathung unterzogen, au der
sich fast alle Anwesenden bethelligten. Zur Erörterung
der Fragen, über die eine Einigung nicht erzielt werden
konnte, kam es zur Einsetzung eines Subcomites von
zehu Mitgliedern, in welches beide Parteien folgende
Herren entsandten: Graf Auquoi, Dr . Pacat,
Dr. Schwarz, Dr . Slama. Dr. Zatla, Dr. Funke,
Bärnreither, Prade, Dr . Ruh und Dr. Pergelt. Die
Sitzung des Subcomitss findet morgen um 3 Uhr
nachmittags statt. Die nächste Sitzung der böhmischen
Abtheilung wird am Freitag um 10 Uhr vormittags
abgehalten. I n dieser Sitzung wird die Frage der
Landtagswahlreform in Böhmen erörtert werden.

Das englische Parlament.

L o n d o n . 7. Februar. (Unterhaus.) I n fort-
gesetzter Adressdebatte wendet sich Campbell-Aannerman
gegen die Uebertreibungen, welche von nationalen
Demüthigungen und Niederlagen sprechen, die nicht
vorhanden (!) sind. Es liegt lein Grund zur Be-
fürchtung vor. Die Opposition wünfche der Regierung
jede Erleichterung zur Fortführung des Krieges zu
gewähren, um diesen so bald als möglich zu beendigen.
Die Opposition wünsche Südafrika eine Politik der
Eintracht und des Friedens.

Valfour sagt, das Amendement Fitzmaurices be.
deute leinen Angriff auf das Kriegsamt oder auf die
Regierung, sondern in Wirklichkeit einen Angriff auf
Ehamberlain, welcher sich über die wiederholten An-
griffe hinwegsetzen kann und sich rühmen (!) dürfe,
dass nicht in geringem Grade seinem großen Ver-
waltungstalente zu danken sei, wenn sich sämmtliche
Colonien dem Kampfe für das Mutterland anschlössen.
Balsour appelliert an die Vaterlandsliebe der Opposition,
lein Votum abzugeben, welches nur die Wirkung haben
tonnte, den Krieg zu verlängern und die Gefahren
der europäischen Verwickelungen zu erhöhen.

Hierauf erfolgte die Ablehnung des TadelsvotumS
Fitzmaurices.

I n fortgesetzter Abressdcbatte bringt del M
der irischen Nationalisten, Redmond, einen Anw»
ein, dass die Zeit gekommen sei, den Krieg ^
Grundlage der Anerkennung der UnabhänM"
der südafrikanischen Republiken und des OraiU
Freistaates zu beenden. Redmond führt aus, °
Sympathien der Majorität in I r lanb gehörten",
südafrikanischen Republiken, welche die Unabhängig«"
mit Heldenmuth vertheidigen. Der Krieg n>a"' ^
etwas Geduld und Versöhnlichkeit vermeidbar genM'
England stehe in schmachvoller Vereinsamung ^
Die einmüthige Missbilligung der ganzen <",
müsse sicher ins Gewicht fallen. (Beifall bei den Paw
genossen.)

Der Kr ieg in Südafr ika.
L o n d o n , 7. Februar. Dem «Standard» w"

von Koppjesdam unter dem 5. d. M . gemeldet: Ge^
Macdonald kam gestern mit der Hochländelbng^
einer Batterie Artillerie und einem Regimcnte Lanc»
aus dem Lager von Modder-River in Koodoos-^ °
an. Der Koppjesdam beherrscht die Straßen "
Kimberley nach Kopetown und Douglas. Das ^
treffen Macdonalds erfolgte zur rechten JA ,
hiedurch eine Vereinigung zweier starker A " ^
Commandos verhindert wurde. Seine Streitmacht ^
jetzt beide Ufer des Flusses besetzt. Zwischen den v"
poften kam es zu einer Plänkelei. ^

L o n d o n , 7. Februar. Reuters Bureau lnê
aus Capstadt vom Gestrigen: Lord Roberts "
Kitchener haben Cavstadt verlassen. Das Reuter^
Bureau bemerkt zu dieser Depesche, dass dieselbe w
das Datum der Abreise, noch den Bestimmung'
angibt, und dass beide vermuthlich von der ^ ,
gestrichen wurden. ^

L o n d o n , 7. Februar. Die Abendblätter"
öffentlichen ein Telegramm aus S t e r k s t r o l N ^
Heutigen, wonach Vurenoorposten an versch^^
Punkten gleichzeitig angriffen. Der Kampf "
Gange. <hel

L o n d o n , 7. Februar. «Reuters Office» ""
aus S t e r l s t r o m vom 5. b.: Die allgemeines
ist unverändert, indessen verlieh die I m p e r i a l i M
mit dem Train Samstag früh in westlicher N ' H ^
das Lager. Man erwartet wichtige Vorgänge-_^
Militärbehörden lehnen jede Aeußerung ab. -" hj<
R o b e r t s erließ eine Proclamation, in welcher e ^
Freistaat- und Transvaalburen auffordert, die ^ ^
der beiden Republiken in Stich zu lassen, ind"^,.
ihnen gute Aufnahme seitens der Engländer vcrip ^
Ferner wird in der Proclamation den Rebellen «n ^
Eolonien gerathen, sich jetzt zu ergeben, anstatt s ^ ^ ,
Gefahr auszusetzen, gefangengenommen zu ^ ^
Die Rebellen dürften jedoch nicht eine solche Acha""
erfahren wie die Buren. ^

L a u r e n z o M a r q u e s , 7. Februar. ^.
einer aus dem Hauptquartiere der Buren ^ , „F
getroffenen Nachricht haben die englischen TrNPp ^
5. d. M . unter dem Schutze einer heftigen Ka' ^»
den Tugela an zwei Stellen überschritten. 2 " ' ! . ^
hört, sollen die Engländer zm'iickgeschlagen ^ »
sein. Das Artilleriefeuer habe gestern wieder " ^ M i ^

L o n d o n , 7. Februar. Das Kriegsamt ve i .^
dass B u l l e r am 5. d. M . den Tugela ü b e H ^
habe und sich auf dem Marsche nach LadysN""
finde.

Die Pest. ^ l
L i s s a b o n , 7. Februar. Das Amtsblatt « ^

die Pest in O p o r t o für erloschen. Die N ° ' he»
maßregeln für Provenlenzen aus dieser Stadt
aufgehoben. ) V>

B o m b a y , 7. Februar. (Reuter-Meldung F
Summe der Todesfälle erreichte gestern die " ^ e <
dagewesene Ziffer 408. Die höchste bisher a' M
Tage erreichte Ziffer war 392. Während o ^
und die Pocken wüthen, treten auch andere Kr"
epidemisch auf.

Budapest, 7. Februar. Gegenüber v e r s H ^ '
Combinationen über die jüngste Reise dcs ^ M
Präsidenten von S z e l l nach Wien ersah" " j F
Tel. Eorr. Bureau, dass er den wegen Unp"' ^ .'
seit Monaten auf Urlaub befindlichen M " " < " ^ B
t e r « Grafen S z e c h e n y i vertreten muss, ^e^«
in die Lage kommt, vor Seiner Majestät zu ^ sB
und Vorträge verschiedener Art zu erstatten, ^ ^ ^
vom Minister » lawro unterbreitet wurden- .^ HB
diesmalige Reise des Ministerpräsidenten erfH ^l>l
diesen Umstand motiviert. Der heute früh yley „ M
gekehrte Ministerpräsident von S z e l l l i a t . g ^ l l d ^
mittags, nachdem er von Snner Majestät m ^ße
Audienz empfangen wurde, dem Minister o ^ e s i ^
Grafen G o l u c h o w s k i einen Ves"ch ' OB
Seine Majestät wird, wie das Ung. Tel. ^?
erfährt, am 16. d. M . in Budapest eintre^ ' '
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"emgketten vom Büchermarkte.
« 108ll ^'^^!^- Dr. Th., Italien in 60 Tagen, 6. Auslage,
"nnäheluna^?^ 'Z ' ^ " ' A l f r e d , Die beutfch.französischc
A l f r e d ? ^ ^ Continental-Union, X 120. - M ü l l e r ,
NoiNelHi^ , l.Kneg in Sud-slfrila 1699/1900 und seine
^°n°!schri !>. ̂  ^ ? " " Neue metaphysische Rundschau,
Hunnen « Ollosophische. psychologische und occulte For-
Wbenlnä? ' As« l . l^ i 20. - M ü l l e r Hans , Das

Lustspiel in einem Act, X —24. - T r i n i u s
b«i Geichich .̂ 5 " ^"' Prinzessin Uebcrmuth, I m Schiffbruch,
^"ter N " ' ^ ^ ' ^ - - Tschudi Clar . , Napoleons
runaen ,5 «, , ^mollno.Vuonaparte, K —4«. — Erläute«
lnn^s ^^"sterwerlen der deutschen Literatur. 8. Bd., W ie -
«stehuna » " ' ^ " - ^ . - Tols to j Gras Ueo, Aus.
^ 2 ^ , 7 l " l c - 4 9 . - Vjörnst jerne V jd rnson ,
^ (i ic V " " ' ö"el Acte, k 1 80. — Ij»e »l.ip o l »t«»
Märchens««« ' ^ Engelhardt , H. von, Veatennacht, ein
<l« ^ " ' ° "« «us Kurland, 1(4 2 0 . - ( i eo r^e« I ^ ^ r ö e l ^ I
^ « h . l l !n: ^?"e «aby, K - 6 0 . - N le i b t r eu K a r l ,
>i i b0 ^ . ' ^ c ^ ^ - ^ Simplicissimus. Album, XV. Vd.,
un>) ssijrt,-«. ' ^ ' l Ludw.. Elementar.Melodil zur Weclung
"«Mönen« ̂ " ? c>?^ musilalischen Talentes und Vorstellungs.
blttien , « > > . " - ^ 3«r die lieben «leinen! Gedichte, Plau<
l>nd Ll° ^ ' " ° M e Scenen fiir Kindergärten, l. Gedichte
Spielchen 5 / ^ ^ ^ ^ ' "- kleine dramatische Scenen und
jlli e in»^ ^^^ 'dramat ische Spiele, Gelegenheitsgedichte
U'eder « 1 nu " ^ ^ dramatische Scenen für Familienfeste,
H"btn.u/l5in'm^ ^bner , Prof . D r . H., 200 Slizzen in
^ te rs w "luhruna ' " den Geographie-Unterricht, ll. 2 60- -
^smännisch«,''« ^ ' ^ r ^ ' E'l'filhrung in den französischen
^ t F°bl ?^?^lwechsel. X 2 40. - P a c h m a n n H e i n r i c h .
jllhiun« ^ W a l l u n g «ach den Regeln der doppelten Nuch.
°>uf dem ^ . ' ' " Uandsberg Adols. Der Kauf von Holz
^ t t b ? , , . ^ " " ' l( — W . - Uhthofss Vormerkbuch für
lü lPt i " "Kenntnisse, l i 2 - , - Uhthof fs Vormerkbuch
Iol t f ' ^"'«lommenstcuer.Velenntnisse, l i 2 - . - Kürschner
»tät«, k " "eue deutsche Reichstag (18W-1903), mit Por-
^»It, i ^>« ^ Zeitschrift für die gefammte Staatswiffen-
li tz^.'"ausgegeben von D. A. Schasfle. I.VI.. Heft 1 /
^ivatiech^z,;"'nz Dr . Josef. System des ersten österr.
'echt, K 14"' " Vd.. Das Obligations., Familie«, und ltrb<
il»ln Un te rs ^ l thar itaS.Schriften IV., Kurzer Leitfaden
°̂n°lo<er Ä , '" ^ " Krankenpflege. K —84. - Sammlung

^und. ^,. ""Handlungen aus dem Gebiete der Nasen«, Ohren»,
gleich ^^ l s . l t r an lhe i t en , 19lX). Heft 1, X 180. -
Mnaun«"" ' ^ " e Methoden der Wundheilun«. ihre
A ° t h N ? und Vereinfachung für die Praxis. X 8 40. -
l̂cher v l« l ' . " ^ ' David, Der Sternalwintel in anato-

!°°lli ' ler « ull'lcher und pathologischer Hinsicht, k 312. -
Mmins « '/ ̂  ^ Neobachtungen zur Anatomie des Chiasma-
°" dti N e ^ . ^ b o f f a , Prof. Dr . A.. Die Osteotomie
Utilhi^yandlung der HUftgelenlsdeformitüten, ^ 240. -
!̂ l> ü l l rn«" ' Dr. M a r t i n , Die Krankheiten der mann-

^ b u c h ? " ° ° " , K 720. - Lesser. Prof. Dr . Edm..
^ l e n , I ^ V ° u t . ^ ^ Geschlechtskrankheiten I., Hautlrant«
Zr. 3l. ^ ° " - ^ M ü l l e r , W e i l . , Docent Dr. H. F. und
Zie b ° u . l Ä t t ^ ^ X V80. - Ia r i sch , Prof . Dr. A..
AuWele ^ ' " l i 1160. - W i t t m a n n C. Fr..

Fed. V a Ä ^ ' " ber Nuchhandlung J g . v. K l e i n m a y r ck
^ ^ ^ ««oerg in Laibach.

Angekommene Fremde.
y. Hotel Stadt Wien.

^ l . 0b ' s .< ,Feb rua r . Nrlo, Hotelier, Reifnih. - Piihl,
l̂sender «!.""utenant, f. Familie, Rudolfswctt. — Fischmann,

3"°' Am ». ^ ' - Steidl, l. l. Forstassistent, «eldes. -
Elender ll V«" ' " - ^ L°wy, Kfm., Gr.-Kaniz?a, - Rutter,
Anbl, ^ ° l °w l c bei Pilscn. - Köhler. Reisender. Essegg. -
H,e>i. ' ' " ' . Paulln, Singer. Leilner, Landauer, Rei.ende,

^ Stern" « ' l ^ ^ ^ " ° r . Ulm, Gutsbesitzer. Schloss Hirschenau.
M- . Pwa " ' ?"z- ^ iNandt. Ksm.. Villichgrah. - Plesche.
private, "^ H ^methmüller, Reisender, Nürnberg. — Seydl.
^5z°r 'o i i V , ^ b ° ' f s w e r t . - Iurza. Private. Adelöberg.

"' H n i ' ^ " b ' Grünwald, Reisende; Prieser, «sm.;

U Hotel Vlesant.
belleisbew ^ « ? ^ ^ " ° ^ Schupcrt. Ingenieur; Popper. Mose.
U " ' b ° l M ^ , ' ^ " ' ^ rnc. Ädvocat. Zittnih. >- Spi-
V""ber°er ° n ^ ^ ' ^iest. - jkundiö, Privat. Volosla. -
3> ". Ksm ^"^ialter, Warasdin. - Lvwenstein. Kfm.. gala.
^ ^ b e r g " K f I ? ' ^ " b c r a u t r . M«... Prag. - Popper,

Am 4. Februar . Horner, Sccretär der Südbahn; Te»
ivele. Schauspieler s. Gemahlin; Epstein, Reiß, Pleyer, Lorenz,
Schwarz, Kflte., Wien. — lkliebhan, Privat, Rubolfswert. —
«resla, Doctors-Gattin, Cilli. — Marlelich, Ksm. fammt Sohn,
Pola. — Sonnenberg, Kfm, CSalathurn. — Lazzer, Kunerth,
Kflte, Vraz. — Hönigmann. Baumann, Kflte,, Trieft.

Verstorbene.
Am 5. Februar . Anna Geiger, Vcamtensaattin, 82 I . ,

Studentengasie 7. Marasmus. — Leo Perlo, Realschüler. 12 I . ,
Wienrrstraße 23, ?erlor»lic) iut«»tiu. — Franz H. Poöet,
Advocaturs . Concipienlenssohn, 4 M. , Unterlrainerstrahe 8,
Darmlatarrh.

Am ü. Februar. August Kavöiö, Handlungscommis,
24'/„ I . , Römerstraße 7, Selbstmord durch Erschießen.

I m C iv i l sp i t a l e .
A m ) 3. Februar. Elisabeth Volle, Maschinsührers»

tochter, 1 I . , Zrvl,o^iti8 cllpil!»si».

Dolkswirtfchastliches.
Laibllch. ?. Feb rua r . Auf dem heutigen Marlte sind

erschienen: 3 Wagen mit Heu und Stroh und 19 Wagen mit Holz

Durchschnit ts-Preise.

Pre!« ' Prel»
l i i> l<, K̂  »c K x d

Weizen pr, Hltl. 17 60 Vutter pr. lcz. . . 1 90 — —
ttorn . — — 14 40 Eier pr. Stücl . . —̂  5
Gerste » 14 — Milch pr. Liter . . —516
Hafer » — l—1240 Rindfleisch I» pr. lcz 128
Halbsrucht » —!— - — Kalbfleisch » 1 iß — —
Heiden » —^—l640 Schweinefleisch » 1 10 —^—
Hirse, weiß » — — 20— Schöpsenfleisch » —72 — —
Kukuruz » 1 1, 60 Hähndel pr. Slilck 1 1b —>—
Erdäpfel » b— Tauben » —^40
Linsen pr. Liter . — 2 4 - - Heu pr. Mtr..«ltr.. 410
Erbsen . . — 20 — — Stroh » . . —>
Fisolen . . —1b—!— Holz.hart..pr Cbm. 7 20
Nindsschmalzpr.lcß 190 — — —weich., » 550
Schweineschmalz » 1 40 -! — Wein.roth., pr.Hltl. —
Speck, frisch » 120 — — weißer, »
— geräuchert » 14b

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe IM, 2 lu. Mitt l . Luftdruck 736-0 iuui.

7 2Ü7Ä. , 7 2 ß 0 , ^ S S W . Mwach bewöli?
^ 8 . Ab. ! 727-5, 4 0 , S. müßig ! bewölkt
8.> vU.Älg.! 7297 > >0 b, SW. schwach i deivöllt ' I l 0

Da« Lagesmittel der gestrigen Temperatur 4 7». Nor«
male: - 1 0 ° .

Verantwortlilbe« Redacteur: A n t o n ssuntel.

> . ' V

<Fanöestheater in Faibach.
76. Vorstellung. Verabe.

Freitag den 9. Februar
I M - Benefiz Rosine Rangl.

Die Glocken von Corneville.
Romantisch-lomische Operette in drei Acten (vier Vildern) von

Clairville und Vabet. — Musik von Robert Planquette.

Änsana halb 8 Ubr. End, gegen 1l) Ubr,

W Lambert Kridrich gibt in seinem und im M
W Namen aller Angehörigen die Trauernachlicht von W
l > den, Tode seiner Gattin, beziehungsweise Tochter und W
W Schwester, der Frau ^

> ßmmy Fridrich g,>>. Kaspi >
W welche heute nach langem, schmerzvollem Leiden im ^
>> 37. Lebensjahre ruhig entschlafen ist. ^
W Der Herr gebe ihr den ewigen Frieden! W
W Das Leichenbegängnis findet Freitag, den 9. d. M., W
W nachmittags um 4 ' / . Uhr vom Trauerhause Rath» ^
>> liausplah Nr. 13 auS statl. M
W Die heil. Slelenmessen werdm in d,'N Pfarr» W l
W lirchen St. Nikolaus in Laibach. Et. Ottmar bei den W
W Wcih^zerbern in Wien und St, Veit bei Peltau gelejen ^
W werden. ^
» Laibach am 7. Februar 1900. M

> ^ l
^W Die Unterzeichneten geben, von tiesftem Schmerze

erfüllt, allen Freunden und Vcsanntt>n die Iluuer» ^ D
^ D lunde von dem Hinscheiden ilner theuren, unoer,

gesslicheu Mutter, Schwieger», Groß- „nd Urgroß^
M mutter, der Frau (493, 2 - 2 M

M Amalie Schemerl >
^ > t. k. Vezirls'Ingenieurswitwe ^

^ D welche Montag, den b. d. M., um 8 Uhr morgens. ^
nach schweren Leiden, mit den Tröstungen unserer
heiligen Religion im 91. Lebensjahre sanft im Herrn
entschlafen ist. ^

Die enlseelte Hülle der unvrrgrsslich Verblichenen ^
^ wird im Trauerhause, Ernst Thun.Ttrnße Nr. N , M
^ am Mittwoch, den 7. b. M., um 4 Uhr nachmittags M
^ » ausgesegnel, zur feierlichen Einsegnung in die St. An-

brälirche getragen, sodann aus den Communal'Fried-
Hof überführt und dortselbst in der Familiengruft
Gugenbichler zur letzten Ruhe bestattet.

Der heilige SeelengottrSbienft wirb am Donners»
M tag. den 8. d. M.. um 8 Uhr früh. in der St. An> M
^ drälirchr und Freitag, den 9. d. M., um 9 Uhr in ^
^ D der Franciscanerlirche in Laibach zur Seelenruhe ^
^ der Verblichenen Gott dem Allmächtigen aufgeopfert. W

^ Salzburg am 5. Februar 1900. M

W Vic tor Tchemerl, l. u. l. Major i. R.. Uler.a «der M
^ Vchemerl, l. l. Hofrath, Söhne. — Krauz M
^ Gugenbichler, Privat. Schwiegersohn. — »a« W
^ briele Gchemerl, Nmal ie «unenbichler geb. W
M Tchemerl, Vmi l ie Schemerl, Töchter Vlise W
M «Lchemerl geb Hirsch, L ina Tchemerl geb W
W »antjchitsch, Schwiegertöchter, nnd sämmtliche W
M Vnle l und Nrenlel . W

W (Statt jeder besonderen Anzeige.) D

Aaibacher deutscher Turnverein.
Gut A Heil!

^ . An alle Vereinsmitglieder, deren Angehörige sowie Freunde des Vereines ergeht hiemit die geziemende Einladung zur Theilnahme
" 2 2 ! O n g d i e n s t a g , ben 27. ssebrnar d. I , abends 8 Uhr, im großen Cafinosaale sammt Nebenräumen stattfindenden

Deutlcden Laltnacbt
Jene ^ Teilnehmer in Nar ren« oder Gschnas-Costnmen und jedweder beliebigen Tracht (jedoch ohne Larve) erscheinen müssen.

' "e ohne eine derartige Tracht theilnehmen wollen, müssen sich an der Zahlstelle ein Inxzeichcn kansen.
Besondere Einladungen weiden nicht ansgegcben; die Liste der znm Kränzchen vom «.Februar Eingeladene« ist maßgebend.

ge5n, ^ ^ " Eintrittspreis beträat sür die Person 2 X , für Mitglieder werden Familieukarten f ü r dre i Personen z« 4 X ans-
nllfiilli ' ^'"r i t tölarten sind im Vorverkause bei Herrn V i c t o r Ranch , Kaufmann, Marienplatz, z« habe«. Ucberzahlungen und em

^ " ^einertrag fallen den, Vereine „Südmart" zu. . . . o . . .. - „ .
^ i t t w ^ ^^prechuttgen betreffend Gruppen-Zufammenstellungen und Trachten-Answahl Sonniag, den t i . Februar, nachmittags ;> Uhr, und

°^' den 14 Februar, abends 8 Uhr, in der Turnhalle. («'.') ̂ l
Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet. Schluss der Zahlstelle 11 Uhr «achts. ^ ^

3er Turnrath.
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EHLm M a n n
gesetzten Alters, der deutschen und slorenischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig und der einfachen Buch-
führung kundig, sucht dauernde Beschäftigung. (483)3—2

Gefällige Anträge unter «Dauernd» an die Admini-
stration dieser Zeitung erbeten.

privat-Symnasium Schob
Graz, Grazbach, Ecke Maigasse

üeffentlichkeitsrecht, staatsgiltige Zeugnisse, ausgezeichnetes

Pensionat
eigenes Haus, sehr gesunde Räumlichkeiten, aufmerksame,
gewissenhafte Pflege der Zöglinge, gute Lehrerfolge, mäßige

Preise.
Vollständige Vertretung der Eltern. Schüleraufnahme auch

mit Schluss des I. Semesters. (2) 1 0 - 9

In einer gut situierten Familie werden

im Alter von 6 bis 14 Jahren uuter sorgfältigster Aus-
sicht in beste Verpflegung aufgenommen. (482) 3—2

Adresse an die Administration dieser Zeitung erbeten.

Bordeaux- uM Marsalawein.
Vorzügliche alte Weine, besonders für Kranke

und Reconvalescenten geeignet, welche stärkende und
kräftigende Mittel benöthigen. (49dl) 10—9

Eine Dreiviertelliter-Flasohe 1 fl.
Apotheke Piccoli, Laibach.

Auswärtige Aufträge gegen Nachnahme.

Oepöt der k. u. k. Generalstabs-Karten.
3»a&fta6 1 : 75 000. <ßm* per «satt 60 fr., in Za^M0101

auf üetutoanb gespannt 80 fr.

l g . tLÄbinmnijr & | e b . flambergs gudjljait^
in £aibadj.

Oelfllibe« w Wrchdost«
sürWiedcruerläufer und,<,umS>:ll)s>gebrauch. Zu haben bei Ä^"
Gber l , Velfarben«, L a « , und Firnisse.Ha'lvlun»'
«aibach, FranciOeanergasse. Nach auswärts mit «" .
nähme. («?^) U-^'

Course an der Wiener Börse vom 7. Februar 19l)l). « ° « ^ ° «iellen Cour̂ ate
Die Notierung sHmmtlicher «tssecten mit «lulnahme der per Stück notierten „Diversen Lose" und »er Gexllssscheine, versteht sich für je lW Kronen o<« Nominale«. — Um den W,rl eines Effectes per Itilck zu ermitteln, lst^
für je l00 Kronen notiertt «lour« mit de» in Kronen au«gedrü«ten Nominalbeträge bei Titre« zu multiplicieren, das Resultat durch iao zu dividieren, — «ei den nicht vollgezahlten «cticn ist von dem auf bleie Welse ermtt«"

Werte der nicht eingezahlte Betrag lu Abzug zu bringen.

Allgemeine Staatsschuld, " "b " « "
Vinheill. Rente in «oten Viai»

«vvember p. <t, 4 2"/„ . . . 99 »z l<X) 05
ln«ot,F«br.'Uua.pr.<t.4 »«/, 99 85 100 05
, ,E i Ib . Iän . ' Iu I i pr.<l.4»"/, 99 ?o! 99 30
.. „ «lpl i l -Oct.pl«^»«/, 99 70 99-90

l854er St»a«los« «50 fi. » »»/» i s l — i«z —
18e0ei ,, bO0 ft. 4°/, 138 — 138X0
tssoer ,, 10« ft. 5"/» Ib» «5 159 »5
18«4er ,. 100 st. . 200 50 201«)

dto. ,, 50ft. . . 2«o —«01 —
Dom.'Pfanbbr. k 120 st, 5°/« . 1O4 25 — —

z»anl«schuld der i « Kelch»'
rathe vertretenen König-

reicht und zander.
vefterr. Golorente, stfr., 100 <l.,

per Lasfa 4°/» 99 80 99 45
dto. siente in KronentoKhr., stfr.,

P« «ass» 4°/« 99 4<» 9 , . ^
bto. dto. dto. per Ultimo 4°/„ 99 35̂  ^ . ^ ^
c>esterr.Investili««»'Nente,stfi., !

per «assa . . , , »V,»/» 8?-i5 8?'ll5

Viftnbahn «taatsschuldver»
schltibnngen.

«llsabethbahn in O., steuerftei,
zu ü4,<xx> Kronen . . 4"/« —-— — _

Franz Josef'«ahn in Silber
(div.Et.) 5'/<°/<> 1«,U0 12450

«udolftbahn <n Ktonenwühr.
steuerfrei (biv, St.) . . 4"/» 97-20 »«-—

«orarlberybahn in »ronenwühr.
fteuerfr., 400 « r . . . . 4"/« 9» 25 98 75

H« Vtaalsschulduerschrelbun»
g«» «bgcfte»np. Eisenb.'Nctien.

«lsadetlidahil 2,X) st, OM. ü'/."/,
von «X) st 119 — U9-50

dto. Linz-Uudw, »00 st. 0. W. s-
5'///° !1»'—1!5-—

bto. salzb. . t i l . 200 st. «. « . T-
°̂/<> llO-20 110-30

«<U..«arl.Üub»..». «00 f l . «Vt. j
»°/, von 200 st 100 «0,101 40

«elb Ware

Vo» Staat« zur Zahlung
übernommene tlisend.'Prior.«

Obligationen.

«llfabethbahn «0» u. 3000 Vt.
4»/« ab 10«/„ 95 30 9 « -

«lillldtthbahn, 400 u. »000 Vl .
4"/« 99 eo 10a «u

FranzIosef«.. <tm, 1«»4, (d!v.
St.) Silb,, 4°/, 98'— 98 60

Vallzlsche Karl'üudwlg'Nahn,
(dlv. Lt.) Tilb. 4°/> . . . 97'30 98 !i0

Norarlberger Vahn, <lm, l««4,
(dlv. St,) Silb., 4°/, . . . 97-90 98 50

Staatsschuld der zander
der ungarischen Krone.

4°/„ UN«, «oldrente per «lass« . 98 90 99 05
bto. dto, per Ultimo . . . . 98 90 9905
4"/„ dt«. Rente in ltronenwühr.,

steuerfrei, per Lassa . . . 94 L5 94-45
4"/, dto, dto. bt«. per Ultimo . 94-25 94 45
Un«. St.'«tis,.«lnl. «old 100 f l . 10070 101 50
dto. dto, Silber 100 f l . . , . 9970 »00-40
dto. Staats'vbllg, (Ung. vstb.)

V. I . 1«?ü 99 40 100 20
bto. SchanlreaaI-«blüs..Obli8, . 9960 10« 20
dto, Vräm,'«l,^1N«fl, —200Kr. 162-50 168 50
dto. dto, k 50fl. — 2<1U«r. 161-75 16275
Iheiß'Reg.'üose 4«/, . . . , 141 —142 -
4"/, ungar. Grundentl.-Oblig. 9370 »4 60
4°/, lroat. und slavo». betto 94— 95' —

Andere össenll. Anlehen.
5"/̂  Donau-Reg.'Nnleihe 1878 . io?-50 l0«'5U
«nlehen der Ltabt Vörz . . _ - — — —
Anlehen d, Stadt Wien . . . 104 — 104 50

dto. dtu. (Silber od. Volo) 103-75 — —
bto. dto. (1894) . . . . 9«.— 96 70
dto. dto. (IS9U) . . . 97U0 98-2N

V2rsebllU'«nlehtn, verlosb. h"/, 10020 101 —
4°/, «trainer Landes'snlehn» . — — 98 35

»eld i Wa«

Psandbrleft et«. !
Vodcr. allgöst, in5aI.verl,4°,, 9610 9710
N,'0stcrr,Uandc>!'Hyv.'Vlnst, 4"/„ 98-20 9920
0tst,-ung, Van! 4V',»jHhr. verl. !

4°/« 9925 Issy li5
bto. bto. 50jähr. verl, 4°/n . 9925 100-25

Eparcasse,i.Kft.,6N I.,verl,4'"n 9915 ,00 15

Eisenbahn.Prioritst».
Pbligallonen.

Ferblnandsstorbbahn «m, t8»6 99-<w ,00-30
oesterr, Norbwestbahn . . . lo?-40 l0U-2N
Staatsbahn 8?-«0 88 4«
Sübbahn5 3"/„verz.Iünn.'Iull 70- - ?o-50

bto. ^ 5 " / , l v l ' — - —
Ung.'«allz, Nahn »06-H0 10? —
4°„ Unterlralner Vahnen . . « « 10N- —

Diverse zas»
(per Itücl).

«erzlnsliche Lose.
3"/a Aodencrebit-Lose <tm. 1880 »29-— 840 —
3°/» „ „ «m, 1889 »35-— 236-50
4°/«D°naU'Lampfsch. lOOfl. . . 840-—«50"
5«/„ DonaU'Regul.<Luse . . . »57-50 259-50

Unverzinsliche U«le.

Bubap.'Nasllica (Pombau) 5 f l . »3 «0 14-50
Lrebillolc »00 fl 39« — 39? —
«lary.Lose 40 f l . CM. . . . 129 50 131 —
Ofener Uose 40 fl «3,-50 134-—
Palffy'Uole 40 fl. « M , , . . »32-50 134 —
RothenKreuz, 0est.Vel.v,,l0fl. 4ü50 4350

„ , , uug. „ „ 5fl. »230 2830
Rubolph'Lose 10 f l 5 9 - 61 —
TalM'Uose 40 fl 173-50 1?4 —
St.-Genoiö-Loit 40 <l. . . . 176 — 17« —
Walbstcln'Lost 20 fl 178 — 184 —
«ewiiislsch. b. 3»/n Pr.-Zchulbv.

d. Vodencredlwnst., <tm. 1»»9 50b0 5250
Laibacher üof« 49— 51 —

Gelb Ware

Nct ien.

Transport'zjnter«
nehmungen.

«ulstg'Tepl. «iisenb. 500 f l . . » l 8 - 320 -
«au. n. «etrlebs'Ges. f. städt.

Ilraheub. In Wien lit. ̂ , . 14125 I4 l 75
bto. dto. dto. lit. U . . 136 5013? —

Uöhm. Norbdahn 150 f l . . . »b?-— 158 -
Vuschtiehrabcr Eis. 500 f l . « M . 2>9 — 321 —

bto. bto, (lit. !y 200 f l . . 307-50 308 50
Donau ' Laixpficbisfabrts > Ges..

Oesterr., 5>»0 fl. LVt. . . ?l-50 7250
Nul'«°be»bachcr E.'Ä. 400 «r. lll« — 13»- —
sscrbinand« Norbb. »WUsl,<lM. »»7-25 2U82!,
Uemb.'Lzernow.« Iassy' ltlsenb.»

Veselljchaft i!00 f l . T, . . l43 — 145 —
Lloyd, Qest.Irlest, 500f l .«M. ??— ?« -
Oesterr. «orowestb. 200 f l . V. 119 50 120 50

dto. dto. ll it. L) 200 f l . E. l25 50 Ili6 —
Prag-Durerltisenb. loofl. abgst. 9425 94^,0
Staatsclsenbahn 200 f l . G. . 137 70 13? »0
LÜdbahn 200 f l . S. . . . . »450 24 70
Tübulllbd. «l>rb.»«.20Ufl.<lM. 9350 9450
Iramway'Gej., Nexe Wr,, Pri«.

ritäts jlctie» 100 fl, , . . 1«» —119 —
Ung.'galiz, Eisenb.2«0jl. Silber »05 — Itte- —
ll!is>Ätstb.(!«aab.«iaz)200fl,K. 107 — l08 —
Wiener Lacall,ahnen.«c».-Ves. — — — —

Danken.

«Nglo llest. Äa„ l 200 f l . . . 124 — 12425
«anloereln, Wiener, 200 f l . . 136 72 187 25
Vodcr.'Anst., Oeft,. 200 sl. S. 2 4 4 - 2 4 5 —
Crdt'Unst. f, Hand, u. V. l«0ft. — — —

dto, dt«. per Ultimo . . . 23« <!0 2»« W
«rcditbllill, Allg. ung,, 200 f l . . l»9-—»89 5«
Depositenbanl, ÄNg., 200fl. . »12 50,12 75
«scompte^Ges.. Mröst., 500 f l . l44 — 145 —
Vir°'u.Eassenv., Wiener, 200 f l . 12? 50 129 —
H«,poth«lb.,Otft.,200fl.30<>/,«. »22— — —

^ , « -

llHnderbanl. llest,, L00 f l . . . ! l » » ^ U ^
Oesterr. uxgar. «anl, «00 sl, . l»»l^,.?z,«i
Uniondanl 20« fl »2s'^!!3"-
^eriehisbanl, «Ug.< I4o f l . . ! » 2 1 ^ ' ^

Industrit'ilnter»
nehmungen.

«äuge,., «Ug. Ost., too f l . . . 9«'?l ^
>tgyt>ier ltisen» u»d S t ä h l e n d . »»lO

in Wieii »00 fi N ' H . A »
!tistnbat,»w.LeI!ig.,Erste, lliofl. ,?»?<> ' I ! ^
„Elbemühl", Papiers, u. >i».>«». b4— ?,,^
Uicsioger Ärauerc! wu , l . . . »Us^^zp
Monlail'^ejelllch., Oest,-alpine ls?»^,^?-'
Plager <ti!t!l'^»t>,.He!, ^u^! f l , ̂ t^°^,^
ValguTarj, äleinlohle» l»u fl, 3 » « ^ ' ^
„«chlöglu,.!^!', Papiers, AlX» sl. 75'^ »,?!
„2:e>)ierm ', Papiers, u, >«,'<«, »6»^»»°.,..
Trifaller «ohlenw.'Gei. /u fl, 3 0 « ^ ^
Wa!lenf.'Ä.,<drst.!»W!el>,iU0fl. »8« -^ ' "
Waggon.iieihaxst., «ll«., i»P«,t, ^ , ^

tuu «r 2«ü-^ ^ «
Wr. «augesellschaft »0« ,<, . . S»'b "
Wienerberger ^iegel'Uclien-^el, »»» b« »"

Dtoisen.
Kurze Vlchlen,

«msterdam «oa-«"Oi0
Deutiche Plilhe l ^ ' ü ^
London «42«b"zz
Pavu» 9««ü ^ „
l»t. Pe»er«bur« — ^

Dalulen. .
Ducaten »l ̂  !g»<
^^^rancs'Slücle l g ^ «,p
Deuljch, Reichsbanluole» . . l l » l » ' ^
Il»lleni!ch« «anlnolen . . . »»<" «^
^ubelXoten. . . . «»"


